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Berlin, vom 29. Januar. | 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem General⸗ 
Major von der Mark, General⸗Quartiermeiſter der Königl. bayeriſchen 
Armee, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Lands und Stadt⸗ 
erichts-Rathe Sönderop zu Landsberg a. d. Warthe den Rothen Adler⸗ 
rden vierter Klaſſe; fo wie dem Schullehrer Vogel in Artern das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. i 


Deutſchland. 


Stettin, 27. Januar. Die conſervativen Wahlmänner für die zweite 
Kammer haben nachſtehendes Programm feſtgeſtellt: 
das Vertrauen unſerer Mitbürger berufen ſind, Abgeordnete zur zweiten 
Kammer zu wählen, haben wir uns vereinigt, nur ſolche Männer zu wäh⸗ 
len, welche die Verfaffung vom 5. Dezember 1848 als rechtsbeſtändig in 
dem Sinne anerkennen, daß eine Abänderung nur auf dem Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung, alſo nach Beſchluß der beiden Kammern und demnächſtiger Zu⸗ 
ſtimmung der Krone, erfolgen könne. Wir wollen Männer wählen von 
ächter Vaterlandsliebe, welchen die Rechte des konſtitutionellen Königthums 
wie die Rechte und konſtitutionellen Freiheiten ves Volkes gleich heilig ſind, 
deren Geſinnungstüchtigkeit einen kräftigen Widerſtand gegen die radikalen 
Beſtrebungen der ſogenannten Demokraten verbürgt, und welche zugleich 
befähigt find, die vorbehaltene Reviſion und den Ausbau der Verfaſſung 
mit Einſicht und Beſonnenheit vorzunehmen und zu vollbringen. 


Berlin, 25. Januar. (Die Wahl⸗Mannſchaft. 1.) „Volks⸗ 
bewaffnung mit freier Wahl der Führer,“ ſo rief man, es iſt noch nicht 
ange her. Was die Waffen des Geiſtes anbetrifft, dieſe wahrhafte Volks⸗ 
bewaffnung hätten wir. Volksbewaffnung mit freier Wahl der Führer: 
Am 22. Januar fand die freie Wahl der Führer ſtatt. Die Urwähler 
des Königreichs, dieſes Heer freier Männer, wählte ſich ſeine Führer. 
Jetzt ſind ſie erkoren und es werden ihre Namen genannt von Stadt zu 
Stadt, von Kreis zu Kreis, von Provinzen zu Provinzen. 

„Das iſt die auserleſene Mannſchaft, welche das Volk in Ausübung 
ſeines heiligen Rechts erkor, die Mannſchaft der Wähler; das ſind die 
Hauptleute der Nation, welche ſie führen ſollen. 

Laſſen wir uns doch unſere Freiheit nicht verkümmern, durch Unluſt 
am Wirken oder durch ſentimentalen Mißverſtand unſerer guten und vor⸗ 
trefflichen Rechte. Welche Kurzsichtigkeit und Verzagtheit, gegen das in⸗ 
direkte Wahlrecht jetzt zu lamentiren! Wir wollen unſere Meinung nicht 
bergen darüber, daß die Urwähler nicht gleich den Abgeordneten, ſondern 
erſt Wahlmänner ernennen. Eben haben die Wahlen ftattgefunden; die 
Ie iſt in Jedermanns Gedächtniß; Mancher, in deſſen Hand dieſe 

eilen fallen, iſt ſelbſt Wahlmann geworden. 

Sehr ungerecht und unweiſe ſcheint mir 
991 indirekte oder daß nur das direkte Wahlrecht tauge. Dieſen Grund 
ſtelle ich obenan, daß eine bücherbeſtaubte Gelehrſamkeit oder eine dema⸗ 
euch fixe Sr ſich darauf verſetzen mag, dies oder jenes ſei ganz allein 
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ſo genau, als wen dieſer engere Kreis ein eigenes Fürſtenthum 
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ae nig ı weite Strecken oft Gehöfte von einander trennen, 
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fie den Abgeordneten gleich zu wählen haben, dann iſt aber der Mißſtand 
kaum zu vermeiden, daß entweder auf ehrenwerthe Männer außerhalb gar 
nicht Rückſicht genommen wird. Andererſeits find der Urwähler zu viele 
und ſie wohnen alle zu entlegen, als daß der Wahlkandidat gehörig ge⸗ 
prüft und beurtheilt werden kann. Es vereinigen ſich daher allzuleicht die 
meiſten Stimmen auf einen wenig Bewährten. 

Wer für Preußen die direkte Wahlart verlangt, der geht von den 
Bedürfniſſen der großen Städte aus, worin freilich jene Uebelſtände weni⸗ 
ger fühlbar werden. Aber der Patriot hat ſein ganzes Land im Auge! 

„Gar heftiger Tadel, beſonders früherhin, vernahm man gegen das 
Wählen von Wahlmännern, gleich als ob dadurch das Recht der Urwahl 
geſchmälert würde. Das Recht iſt aber unverändert daſſelbe, daß jeder 
Preuße, der 24 Jahre alt, nicht Armenunterſtützung aus öffentlichen Mit⸗ 
teln genießt, noch durch rechtskräftiges Urtheil ſeine politiſchen Rechte ver⸗ 
loren hat, Wähler iſt, gleichviel wie gewählt wird, ob ſogleich der Ab⸗ 
geordnete, oder erſt der Wahlmann. Das Recht wird nicht durch die Art 
und Weiſe ſeiner Ausübung berührt. Indirekte Urwahlen find, um nichts 
weniger frei, als direkte Urwahlen. } 

Was man gegen dieſe Mittelftufe, gegen die Wahl von Wahlmännern 
vorbringt, daſſelbe läßt ſich gegen das Wählen von Abgeordneten einwen⸗ 
den, gegen das Nepräfentativ- Prinzip. 

Der Wahlmann iſt daran nicht gebunden, wen er wählen ſoll. Wohl, 
der Abgeordnete iſt auch nicht gebunden, wie er ſtimmen ſoll. Der Wahl⸗ 
mann iſt Volksvertreter. Damit iſt Alles geſagt. Die Urwähler des König⸗ 
reichs wählen die Volksvertreter, welche die Wahlmannſchaft bilden. Der 
Beruf dieſer Volksvertreter iſt ein anderer, als der, in den Kammern das 
Volk zu vertreten. Sie vertreten das Volk bei den Wahlen der Abgeord⸗ 
neten. Iſt das ein Nachtheil für das Volk, daß es ſich bei den Wahlen 
vertreten laſſen muß? Wenn dies ein Nachtheil wäre, dann wäre es auch 
ein Nachtheil, in den heiligſten Intereſſen ſich von Abgeordneten vertreten 
zu laſſen. Vertreter überhaupt werden aber nicht blos deshalb gewählt, 
weil das ganze Volk von 15 Millioneu nicht Eine Verſammlung halten 
kann, weil dies, was beſſer ſein würde, unmöglich iſt, ſondern weil dies 
Unmögliche auch ſchlechter wäre, weil die Volksverſammlung, alſo die Ur⸗ 
verſammlung in die Kindheit des Menſchengeſchlechts gehört und eines 
mündigen Volkes unwürdig wäre. Der geiſtige Fortſchritt zeigt ſich darin, 
daß Alles geordnet, gegliedert, organiſirt erſcheint. Die Herrſchaft der 
Urverſammlungen iſt die eigentliche Anarchie im Gegenſatze zum Staats⸗ 
weſen. Das orgamfirte Recht der Urwahl iſt ein Repräſentativ- Prinzip, 
in der Wahl von Volksvertretern gegeben; und nach Maßgabe der Eigen⸗ 
thümlichkeit von Land und Volk, iſt das Recht der Urwahl noch ausgebil⸗ 
deter und veredelter, noch mehr gegliedert und beſſer organifirt, wenn die 
Urwähler zunächſt ſolche Volksvertreter wählen, deren Amt es iſt, Abge⸗ 
ordnete zu wählen. Solche Volksvertreter find die Wahlmänner. (P.⸗C.) 

Berlin, 26. Januar. (Die Wahl⸗Mannſchaft II.) Ein weiſer 
Italiener, der in einer Republik geboren war und mit beſonderem Fleiß die 
republikaniſchen Einrichtungen des griechiſchen und römiſchen Alterthums 
ſtudirt hatte, wirft in feinen hinterlaſſenen Schriften die Frage auf, welche 
Verfaſſung beſſer wäre, die einfache, welche nach Einem Prinzip ſchlicht 
auferbaut iſt, oder die gemiſchte, welche die verſchiedenen Hauptgrundſätze 
des öffentlichen Lebens mit einander zu vereinigen verſteht. Nachdem er — 
denn ſonſt verdiente er den Namen des Weiſen nicht — zugegeben, daß an 
und für ſich keine Verfaſſung die beſte ſei, giebt er der gemiſchten oder 
kunſtreich organiſirten Staatsform den Vorzug vor der einfachen und be⸗ 
gründet ſein Urtheil durch zahlreiche Beiſpiele aus der Geſchichte. 

Unſre Demokraten bilden ſich viel darauf ein, wenn ſie beweiſen kön⸗ 
nen, daß das konſtitutionelle Königthum nicht einfach ſei, oder daß das 
Zweikammerſyſtem nicht einfach ſei, oder daß die indirekte Wahlart nicht 
einfach ſei. Das ſoll ein Tadel ſein; denn daß das Lob fein könnte, fo 
weit reicht der Horizont unſrer demokratiſchen Politiker bei Weitem nicht. 
„Künſtlich“, das iſt allerdings ein tadelnder Ausdruck; ein künſtliches Sy⸗ 
ſtem wäre kein gutes Syſtem. Aber was der ungebildete Geſchmack als 
„künſtlich“ mit vornehmer Geringſchätzung verwirft, das ehrt und achtet ein 
gebildeter Sinn als Kunſt. Die Kunſt iſt ein Werk des ſchaffenden Gei⸗ 
ſtes. Der ſchaffende Geiſt iſt aber nicht nur in Muſik und Malerei zu 
Hauſe, ſondern auch im Staate; wenn eine Staatsform oder ſtaatliche 
Einrichtung daher das Gepräge des Genius trägt, dann lobt ſie den Mei⸗ 
ſter eben fo laut und wahr, wie die Natur ein ewiger Pſalm auf den 
Schöpfer iſt. Etwas Künſtliches iſt weder das konſtitutionelle Königthum, 
noch das Zweikammerſoſtem, noch die indirekte Wahlart; aber fie find 
Kunſtſchöpfungen, Gebilde der Staatskunſt, welche den unſterblichen Ruhm 
des ſchaffenden, auch in der Politik genial ſich verweiſenden Menſchengei⸗ 
ſtes Jedem offenbaren, der die Sprache Gottes in der Schöpfung verſteht. 


Wie das Werk des Baumeiſters, um den Bedürfniſſen derer, welche das 
Haus bewohnen ſollen, Befriedigung zu gewähren, kunſtreich erdacht und 
ausgeführt ſein muß, ſo ſind auch die Zwecke, welche der Staat zu erfül⸗ 
len hat, gar mannigfaltig und, je weiter die Erziehung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts vorwärts ſchreitet, je mehr die Bildung ſteigt und die Anforderun⸗ 
gen und Erforderniſſe des öffentlichen Lebens wachſen und zunehmen, deſto 
weniger genügen einfache Staatsformen. Denn diejenige Form iſt die beſte 
und vollkommenſte, welche ihrem Inhalt am beſten und vollkommenſten ent⸗ 
ſpricht; daher iſt im Allgemeinen nie theoretiſch feſtzuſetzen, welche Staats⸗ 
form die beſte iſt, da ja der Inhalt, das Volksleben wechſelt und verſchie⸗ 
den iſt. Aber weil der Inhalt immer vielfältiger und reicher wird, deßhalb 
werden einfache Staatsformen immer unzulänglicher und in ihrem Verhält⸗ 
niß zum Inhalt des Staatsweſens immer ungenügender. Die reine De⸗ 
mokratie, die reine Monarchie, wie einfach ihre Formen find, ſo daß fie 
dem gemeinen Menſchenverſtand gar faßlich erſcheinen, ſind im Vergleich 
zu dem, was der Staat der Gegenwart ſein ſoll, die allerunvollkommenſten 
Geſtaltungen für die Geſellſchaft. 

Als Hauptgrundſätze des öffentlichen Lebens, bezeichnen ſchon ſeit den 
Tagen der Griechen den Kundigen und Unkundigen, daß entweder Einer 
herrſcht, oder Alle herrſchen, oder die Beſten regieren. 

Frage man den gemeinen Mann mit ſchlichtem Verſtand und unver⸗ 
dorbenem Gemüth, was er für das Gerathenſte Hält und er wird wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn er nachdenkt, anworten: die Beſten ſollen im Staat das 
große Wort führen. g i 

Wenn dies, wie kaum zu bezweifeln fein wird, die Antwort der Mehr⸗ 
heit derer iſt, welche denken, ohne gelehrt zu ſein, dann wenden wir uns 
zu den Demokraten und überſetzen ihnen das Wort des gemeinen Mannes. 
Er iſt ein Ariſtokrat. Dieſes ſo verhaßte, ſo mit Füßen getretene Wort! 
dem Einfältigſten braucht man ja nur zu ſagen: „Ariſtokrat“, und ihn 
überkommt ein Grauſen. Dennoch iſt dies die wortgetreue Ueberſetzung 
davon, daß die Beſten regieren ſollen, — Ariſtokratie. f 

Der italieniſche Weiſe, von dem ich ſprach, hat eine andere Antwort 
gegeben; er war kein Ariſtokrat, auch nicht im beſten Sinne des Worts. 
Er erwartete von derjenigen Verfafſung das Gedeihlichſte, worin jene drei 
Grundſätze ſich vereinigen ließen, daß Einer er „daß Alle herrſchen 
und un die Beſten herrſchen. Widerſpricht aber nicht ein Grundſatz dem 
andern? Bei genauerer Forſchung keineswegs. FR 
Die Anforderung, daß Alle herrſchen, d. h. die Demokratie würde durch 
ihren Anhang in letzter Zeit ſo verhaßt und verächtlich, daß ein Mann, der 
als Vaterlandsfreund und verſtändiger Beurtheiler öffentlicher Dinge bei 
ſeinen Mitbürgern gelten möchte, ſich beinahe dagegen verwahren wird, ir⸗ 
gend etwas Demokratiſches zu billigen. Ich wünſche gleichfalls nichts we⸗ 
niger, als mit den modernen Demokraten verwechſelt zu werden, Dennoch 
iſt jene Anforderung eine gerechte. Es gilt im Staate das Wohl und 
Wehe Aller. Schon unſre Vorfahren hatten den Spruch: „Wo wir nicht 
mitrathen, wir auch nicht mitthaten.“ Daher iſt es auch angemeſſen, daß 
Alle mit darein reden beim Regiment. ee 

Doch wie ſollen Alle regieren? Die reine Demokratie iſt für einen 
wirklichen Staat, alſo z. B. wie ein Land wie Preußen mit 15 bis 16 
Millionen, nicht nur unausführbar, ſondern an ſich unvernünftig. Denn der 
Wille der Mehrheit, wenn auch allgemein abgeſtimmt und gezählt würde, 
iſt nicht der Wille Aller. Die Mehrheit herrſcht alſo. Damit die Min- 
derheit der Mehrheit ſich füge, bedarf es ſchon einer beſondern Organiſa⸗ 
if Will man aber organiſtiren, dann kann man auch vollkommener or⸗ 

aniſiren. 

9 Doch es iſt nicht genug, daß Alle wollen, der Wille ſoll zur That 
werden. Oft iſt die That, oder beſſer eine That ſo nothwendig, daß Alle 
einverſtanden ſind, welches auch die That ſei, wenn nur gehandelt wird. 
Die Regierung beſteht aber in einer Aufeinanderfolge von Thaten. Daher 
rechtfertigt ſich das — „Einer ſoll Herr“ fein und Keiner neben ihm! Der 
Staat umfaßt die ganze Gemeinſchaft des Volkes, das aber nicht in der 
zufällig lebenden Generation beſteht, ſondern das früher da war, jetzt lebt, 
und künftig ſein wird. Wenn dieſe Reihenfolge wandelnder Geſchlechter 
ſich durch die Mehrheit der Lebenden binden will, kann ſie ſich auch dar⸗ 
ſtellen in Einem Menſchen, der ſein Recht eben ſo vererbt, wie die Ge⸗ 
ſchlechter aufeinander folgen. So regiert der Eine im Namen der Nation 
und vertritt dieſelbe gegen andre Völker; ſein Wille gilt als Geſetz. Aber, 
wer ſteht dafür, daß der Selbſtherrſcher ſtets ein treuer Ausdruck und ein 
ähnliches Bild ſeines Volks bleibe? Wer hindert ihn, nach Willkür und 
Laune zu ſchalten? Das Volk, welches er regiert, iſt dann ſein Spielzeug; 
er kann es hin und her werfen, in Schlachten opfern, beglücken oder mit 
Füßen treten. i 

Die reine Monarchie iſt übrigens auch nicht möglich; es herrſcht fel- 
ten bloß der Eine; es wird mit ihm, neben, unter ihm, hinter ſeinen 
Rücken regiert. Doch die einfache Monarchie iſt überdies dem Inhalte des 
Staats nicht gewachſen. f 

Sollen endlich die Beſten herrſchen, wer findet ſie heraus? und, wenn 
ſie gefunden würden, wie machen ſie aus ihrem guten Willen gute Thaten? 
Die Ariſtokratie ſcheint am unmöglichſten zu ſein. 

Jener Italiener gedachte demnach die drei Grundſätze zu vereinigen. 
Zuvorderſt muß die Herrſchaft Aller organiſirt werden, um nur ausfuͤhr⸗ 
bar zu ſein. Wenn die Herrſchaft des Einen nicht ganz aufhören ſoll, ſo 
muß dieſer Selbſtherrſcher doch immer eignen Willen und die Möglichkeit 
eines Beſchluſſes, alſo Macht behalten; aber das Hinzukommen jener an⸗ 
dern Grundſätze wird zur Folge haben, daß von den Königen niemals 
nach Willkür regiert wird. Die Herrſchaft der Beſten endlich läßt ſich 
herſtellen, indem dadurch Beides, die Herrſchaft Aller organiſirt und die 
Einherrſchaft geregelt wird. j \ 111 a 

Die Demokratie wird organiſirt, indem das Volk Vertreter wählt, 
welche in ſeinem Namen einen gemeinſamen Willen kund thun. Damit 
hört die Demokratie bereits auf, „einfach“ zu ſein. Zu Vertretern ge⸗ 
wählt werden jedenfalls nach beſter Einſicht die Vorzüglichſten, Kenntniß⸗ 
reichſten, Rechtſchaffenſten, mit Einem Worte — die Beſten. Das iſt dies 
jenige Art von Ariſtokratie, welche durch die Wahlen von Wahlmännern 
und Abgeordneten entſteht. 

Endlich wird die Monarchie geregelt dadurch, daß der König nicht 
anders Geſetze giebt und Steuern ausſchreibt, als wenn die Beſten ſeines 
Landes, die Edelſten der jetzt Lebenden ſich ausſprechen, daruber berathen 
und ihren Willen dafür erklärt haben. Das Königthum aber, weil es 

gleichfalls in ununterbrochener Reihe die Nation darſtellen ſoll, kommt nicht 
an Berührung mit denen, die fur oder gegen ſtreiten, ſondern es erwählt 


dern das Volk erwählt, ſo oft die Wahlperiode ab 


ebenfalls einige der Beſten aus dem Volk zu ſeinen Räthen, 
Namen des Königs regieren und mit den Vertretern verhandeln. Dies iſt 
wiederum eine Herrſchaft der Beſten. 

So vereinigt ſich in dem konſtitutionellen Königthum, daß Einer 
regiert, daß der Wille Aller zur Geltung kommt und daß die Beſten den 
Ausſchlag geben. 

Die Beſten, welche das große Wort im Staate führen, 
nur Miniſter und Abgeordnete, die Einen, welche dem König, 
dern, welche dem Volk als die Beſten erſcheinen; 
dieſem Sinne ſind auch die Wahlmänner. 
Der allgemeine Wille iſt bei uns in der Weiſe organiſirt und geglie⸗ 
dert, daß aus dem Volk und durch des Volkes freie Wahl zweierlei poli⸗ 
tiſcher Adel hervorgeht, der Adel der Wahlmänner und der Adel der Ab⸗ 
geordneten, welcher allerdings der höhere iſt. Das Wort „Adel“ hat hier 
keinen gehäſſigen Sinn. Freilich bedeutet es ein Recht, ein Vorrecht. Es 
kann wahrlich nicht jeder Urwähler Wahlmann, nicht jeder Wahlmann 
Abgeordneter werden. Gewiß und ein herrliches Vorrecht ſcheint mir das 
Recht des Wahlmanns zu fein, nach innigſter Ueberzeugung den Abgeord⸗ 
neten zu wählen und ein noch herrlicheres iſt es, Abgeordneter eines gro⸗ 
en und freien Volks, Preußiſcher Abgeordneter zu ſein! Aber dieſer 
Volks⸗Adel iſt mit hohen Pflichten verbunden und vererbt ſich nicht, ſon⸗ 
; i gelaufen iſt, ſich von 
Neuem ſeine Ritterſchaft, welche kämpfen ſoll für das Vaterland mit Waf⸗ 
fen des Geiſtes. 
Auf dieſen Adel, der mit jeder Wahl aus dem Schooße der Nation 
hervorgeht, hat das Volk der Freien Urſache, ſtolz zu fein, — — So find 
denn nun die Urwahlen vorüber und die Wahlmannſchaft, dieſe volks⸗ 
thümliche Ritterſchaft iſt erkoren. Nach dem Gedanken der Berfaffung 
ollen es die Redlichſten und Beſten aus ſo viel Millionen fein. Es wie: 
gen ſich wahrſcheinlich die wenigſten unſrer Wahlmänner in dem großen 
Gedanken ihres Amts und ihrer Wurde. Das Vertrauen ihrer Mitbür 
ger ſtellte ſie auf dieſen ehrenvollen Platz. In ihre Hand gelegt iſt Wohl 
und Wehe des edlen Landes, welches durch Friedrich den Großen weltbe⸗ 


ſind aber nicht 
und die An⸗ 
ſondern Ariſtokraten in 


goß, und welches jetzt, beinahe ſo weit die deutſche Zunge klingt, die 


Wiege des neuen Kaiſerthums genannt wird. Die Wahlmänner bilden 


zuſammen eine gewaltige Ariſtokratie. Denn ſie geben uns Preußen die Abgeord⸗ 
neten und, jenachdem ein Volksvertreter gewaͤhlt wird, erntet es Ehr oder 
Unehr'! Möchte den Wahlmännern unſeres Königsreichs doch das Herz 
ſtolz ſchlagen und ſtürmiſch klopfen. Jedweder Wahlmann, ob er im Pur⸗ 
pur geboren iſt oder in niedriger Hütte, wird über das Schickſal unſeres 
erlauchten Landes entſcheiden, ob Eintracht und Frieden, oder Zwietracht 
und Hader, ob Verfall oder Größe, ob Erhebung oder Erniedrigung. Die 
Wahlmänner find jetzt zwar ein junger und hagelneuer, doch ein mächti⸗ 
ger Adel in Preußen. Wohlauf, ihr erkornen Wahlmänner, thut Eure 
Schuldigkeit. Euch berief das Vertrauen von Millionen zu der großen 
Handlung der Wahlen. Wir vertrauen Euch! wir bauen auf die Vater 
landsliebe, die Begeiſterung für Freiheit und Königthum, die Rechtlichkeit 
und Weisheit, die Unbeſtechlichkeit und Ehre dieſer echten Ritterſchaft des 
Königreichs Preußen. 5 (P. C.) 
Berlin, 27. Januar. Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt bringt zwei für 
die bevorſtehende Organiſation der Gerichtsbehörden hoͤchſt wich⸗ 
tige Verfügungen des Juſtiz⸗Miniſteriums. 

Die erſtere vom 8. d. M. enthält eine Inſtruktion für ſämmtliche 
Obergerichte über die allgemeinen Grundſätze, welche bei der neuen Orga⸗ 
niſation beobachtet werden ſollen. Jedes Obergericht ſoll zunächſt ſofort 
ſachgemäße Vorſchläge in Betreff ſeines Bezirks machen. Bei dieſen Vor⸗ 
ſchlägen ſoll darauf Rückſicht genommen werden, daß nur ſolche Orte zum 
Sitze von Kreisgerichten gemacht werden, in denen die nöthigen Lo⸗ 
kale vorhanden ſind und welche mit der Umgegend durch günſtige Kommu⸗ 


Bezirke der Kreis- und Stadtgerichte wird die bereits in No. 46 des Zur 
ſtiz-Miniſterialblattes veröffentlichte tabellariſche Ueberſicht zur Benutzung 
empfohlen; es ſoll jedoch dieſe Ueberſicht mehr zur Information als zur 
wirklichen Vorſchrift dienen. Da, wo Abänderungen der wirklichen Bezirks⸗ 
grenzen eintreten ſollen, muß vorher die Zuſtimmung der betreffenden Kö⸗ 
nigl. Regierung eingeholt werden. Doch ſoll dieſe Einholung nur durch 
mündliche Rückſprache mit einem von der Königl. Regierung zu ernennen⸗ 
den Kommiſſarius bewirkt werden. Als Sitze der Schwurgerichte ſollen 
diejenigen Gerichtsbehörden beſtimmt werden, welche ſich nach ihrer geo⸗ 
graphiſchen Lage, der Anzahl ihrer Mitglieder und der Beſchaffenheit der 
Geſchäftslokalien und Gefängniſſe dazu am beſten eignen. 

Was das künftige Perſonal bei den Gerichten anbelangt, ſo ſollen 
ſich zunächſt die Präſidenten der Obergerichte darüber äußern, welche 
Beamte in Folge des Uebergangs derjenigen Geſchaftsgegenſtände, die bis⸗ 
her zum Geſchaͤftsbereich des Kollegiums gehört haben, ſofort mit anf die 
Untergerichte übergehen müſſen und welche penſionirt oder auf Wartegeld 
geſetzt werden ſollen. Die Veränderungen, welche hiernach in den Etats 
nothwendig werden, ſollen in Form von Entwürfen mit eingereicht werden. 
Die defimtiven Etats werden erſt aus den Berathungen der Kammern her⸗ 
vorgehen. (Ueberhaupt ſcheint aus der ganzen Inſtruktion ſich zu ergeben, 
daß die neue Organiſation für jetzt nur eine vorläufige ſein ſoll, bis die 
Kammern definitid das neue Juſtizweſen feſtgeſtellt haben.) Von den Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien, welche bisher bei den Obergerichten fungirt haben, ſol⸗ 
len diejenigen, welche es wünſchen, ſofort vorläufig an die neuen Unterge⸗ 
richte verſetzt werden. Die Staatsanwälte ſollen ebenfalls nur vorlaufig 
angeſtellt werden und zwar wo möglich nur immer einer für je zwei Kreis⸗ 
gerichte und ein Kreis⸗ Stadtgericht. Eine Inſtruktion wegen Abgabe der 
Akten und Hypothekenbücher an die neuen Gerichte wird abgefondert erge⸗ 
hen. Alle Berichte, welche auf dieſen Gegenſtand Bezug haben, ſollen 
binnen vier Wochen eingereicht werden. na 1190 TIER 1 
— Der ehrenwerthe Abgeordnete Pieper von Fiſchhauſen ſcheint für 
die Demokraten ein mißliebiger Mann geworden zu ſein. Wir dagegen 
behaupten, daß derſelbe ein eigenthümlicher Charakter iſt, welcher ohne po⸗ 
litiſche Bildung, einzig durch ſeinen geſunden Menſchenverſtand ſehr bald 
die wahre Geſtunung der Linken herausfühlte und ihr muthig entgegentrat. 
Pieper iſt ein tüchtiger, unbeſtechlicher Repräſentant des Gewerbeſtandes, 
ch vertritt, an denen wahrlich kein Pie iſt im 


Temme iſt nicht, wie ein a 
alten 


welchen er unermüdli 
Vaterlande. 

— Herr Ober ⸗Landesgerichts⸗ Direktor 8 
Blätter in Folge einer in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung enth 


uikations⸗Verhältniſſe in Verbindung ſtehen. Für die neue Abgrenzung der 


welche im 


rühmt ward, welches zu Deutſchlands Befreiung Ströme von Blut ver⸗ 


| 


| 


unrichtigen Mittheilung gemeldet haben, in Folge ſeiner Wahl für das 


anffurter Parlament feiner Haft entlaſſen worden. Der Juſtiz⸗Miniſter 
ae ran der noch immer hier anweſenden Gattin des Herrn 


Temme vor einigen Tageu perſönlich die Hoffnung eröffnet, daß derſelbe 
ſehr bald in Freiheit geſetzt werden würde. 5 


Berlin, 27 Januar. Die konſervative Partei des erſten größeren 


Wahlbezirks für Berlin hat durch ſchriftliche Abſtimmung nachſtehend 
verzeichnete Männer als vorläufige Kandidaten zur zweiten Kammer be⸗ 
zeichnet, deren Namen in folgender Reihenfolge aus dem Skrutinium her⸗ 
vorgingen: Grabo, Oberſt⸗Lieutenant Fiſcher, Juſtiz⸗Rath Geppert, 
Fabrikant Dannenberg, Borſig, Juſtiz⸗Rath Crelinger, Präſident 
Bornemann, Oberſt-Lieutenant Griesheim, v. Viehabn, Baurath, 
Cantian. 

— In einem hieſigen Wahlbezirk ſuchte man vor allen Dingen einen 
Schneidergeſellen als Wahlmann durchzubringen, der mit nicht gewöhnlicher 
Keckheit ſeine republikaniſchen Anſichten zu vertheidigen verſtand. In der 
letzten Vorverſammlung der Urwähler glaubte die Parthei ihres Sieges 
ziemlich gewiß zu ſein; freudig begleiteten ſeine Anhänger ihn nach Hauſe; 
aber, o Unglück! ein bereits auf den Candidaten wartender Gensd'arm 
nahm ihn ſofort in Empfang. Es ſtellte ſich heraus, daß der Schneider⸗ 
geſelle außer über Republik und Monarchie auch über das Mein und Dein 
ſich im Unklaren befand. — s a 

Frankfurt a. M., 25. Januar. (158ſte Sitzung der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichs⸗Verſammlung.) Tagesordnung: Fortſetzung der Bera⸗ 
thung des vom Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs „das Reichs⸗ 
oberhaupt, der Reichsrath“, und zwar, über Artikel 1 §. 2 und folgende. 

In Bezug auf F. 2 des zu berathenden Abſchnitts des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs iſt der präjudizielle Antrag eingebracht, daß der ganze Paragraph: 
„das Reichsoberhaupt führt den Titel: „Kaiſer der Deutſchen“, indeſſen 
übergangen und die Berathung ſofort auf §§. 3 folgg. erstreckt werden 
möge. Herr Waitz widerſpricht dieſem Verlangen, und die Verſammlung 
verwirft den Grundnerſchen Antrag, indem fie, auf die Beſprechung ver⸗ 
zich tend, ſogleich zur namentlichen Abſtimmung ſchreitet. * $ g 

Von 419 Anweſenden antworten 214 mit „Jal auf bie Frage, 
ob das Reichsoberhaupt den Titel Kaiſer der Deutſchen führen ſoll. Von 
205 Stimmen wird ſie verneint. Der Paragraph iſt mithin nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Mehrheit des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes angenommen. Bewegung 
im verſchiedenartigen Sinne. 

Auch über §. 3 wird die Beſprechung abgelehnt und derſelbe dann 
(durch Aufſtehen und Sitzenbleiben) zum Beſchluß erhoben: s 

3. „Die Reſidenz des Kaiſers iſt am Sitze der Reichsregierung. 
Wenigſtens während der Dauer des Reichstags wird der Kaiſer dort blei⸗ 
bend reſidiren. N 8 ö 

ei oft ſich der Kaiſer nicht am Sitze der Reichsregierung befindet, 

muß einer der Reichs miniſter in feiner unmittelbaren Umgebung fein. 


Die Beſtimmungen über den Sitz der Reichsregierung werden einem 
Reichsgeſetze vorbehalten.“ 5 an F 
Fi. 4. „Der Kaiſer bezieht eine Civilliſte, welche der Reichstag 
feſtſetzt.“ 
ein Der Schluß der Debatte wird in der mitgetheilten Faſſung an⸗ 
genommen. . ö ; g 

Es folgt Art. II. §. 5. „Die Perſon des Kaiſers iſt unverletzlich. 

Der Kaiſer übt die ihm übertragene Gewalt durch verantwortliche, 
von ihm ernannte Miniſter aus.“ Auf die Diskuſſion wird verzichtet und 
der Paragraph darauf angenommen. Desgleichen 8 n 

l „Alle Regierungs⸗Verhandlungen des Kaiſers bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Gegenzeichnung von wenigſtens einem der Reichsminiſter, 
welcher dadurch die Verantwortung übernimmt.“ 
Eben fo Art. III. §. 7: „Der Kaiſer übt die völkerrechtliche Vertre⸗ 
tung des deutſchen Reichs und der einzelnen deutſchen Staaten aus. Er 


ſtellt die Reichsgeſandten und die Konſuln an und führt den diplomatiſchen 


Verkehr.“ 

Ueber $. 8: „Der Kaiſer erklärt Krieg und ſchließt Frieden“ — wird 
eine Beſprechung eröffnet. f a 
Beſeler als Berichterſtatter des Ausſchuſſes ſagt: Auch dieſe Frage 
iſt eine Frage der Macht und nicht der Freiheit. Wir ſind umgeben von 
Staaten, deren öffentliche Gewalt ſich in Einer Hand konzentrirk. Schon 


Demoſthenes warf den Athenern vor, daß ſie ihre Politik auf offenem 


Markte verhandelten, während König Philipp feine Anfchläge von ſeinem 
Kabinette aus gegen Griechenland richtete. 
Die Abſtimmung erfolgt durch Namensaufruf. Aus ihr ergiebt ſich 
die Annahme des §. 8 mit 288 gegen 136 Stimmen. 
Ohne Diskuſſion wird angenommen ö 
FS. 9. „Der Kaiſer ſchließt die Bündniſſe und Verträge mit den aus⸗ 
wärtigen Mächten ab, und zwar unter Mitwirkung des Reichstags, inſo⸗ 
weit dieſe verfaſſungsmäßig vorbehalten iſt.“ 

Desgleichen: Ra j 

§. 10. „Alle Verträge nicht rein privatlichen Inhalts, welche deutſche 
Regierungen unter ſich oder mit auswärtigen Regierungen abſchließen, ſind 
dem Kaiſer zur Kenntnißnahme und, in jo, fern das Reichsintereſſe dabei 
betheiligt iſt, zur Beſtätigung vorzulegen.“ \ 1 5 
8. 11. „Der Kaiſer beruft und ſchließt den Reichstag; er hat das 
Recht, das Volkshaus aufzulbſen. ö 


§. 12. „Der Kaiſer hat das Recht des Geſetzvorſchlags. Er übt die 


geſetzgebende Gewalt in Gemeinſchaft mit dem Reichstage unter den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchränkungen aus. Er verkündigt die Reichsgeſetze und 
erläßt die zur Vollziehung derſelben nöthigen Verordnungen.“ 
. 13. „In Strafſachen, welche zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts 
gehören, hat der Kaiſer das Recht der Begnadigung und Strafmilderung, 
ſo wie der Amneſtirung. Das Verbot der Einleitung oder Fortſetzung einer 
einzelneu Unterſuchung kann der Kaiſer nur mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags erlaſſen.“ N 

Zu Gunſten eines wegen ſeiner Amtshandlungen verurtheilten Reichs⸗ 
Miniſters kann der Kaiſer das Recht der Begnadigung und Strafmilde⸗ 
rung nur dann ausüben, wenn dasjenige Haus, von welchem die Anklage 
ausgegangen iſt, darauf anträgt. Zu Gunſten von Landes⸗Miniſtern ſteht 
ihm ein ſolches Recht nicht zu. 5 

$. 14. „Dem Kaiſer liegt die Wahrung des Reichsfriedens ob.“ 


§. 15. „Der Kaiſer hat die Verfügung über die bewaffnete Macht.“ 


$, 16. „Ueberhaupt hat der Kaiſer die Regierungsgewalt in allen 


Angelegenheiten des Reichs nach Maßgabe der Reichsverfaſſung. Ihm ſte⸗ 
hen als Träger dieſer Gewalt diejenigen Rechte und Befugniſſe zu, welche 
in der Reichsverfaſſung der Reichsgewalt beigelegt und dem Reichstage 
nicht ere ſind . e amt 
Mit der Annahme des Abſchnittes: Das Reichs Oberhaupt, iſt die 
heutige Tagesordnung erſchöpft, worauf gegen 2 Uhr Nachmittags die Siz⸗ 
zung ſchließt. Morgen: Berathung des Theils der Verfaſſung, der vom 
Reichsrathe handelt. i 5 


DELL DE Der ig 

\ Berlin, 27 Januar. ie 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
95 Thlr. 

doggen, in loco 25½—27 Thlr., pro Frühjahr 82pfd. 27½ a ½ Thlr. 

Gekſte, große, in lben, 22—24 Thlr., kleine e ri 

Hafer, in loco nach Qualität 15 — 16 Thlr., pr. Frühjahr 48pfuͤnd. 
15 Thlr. Br. N nr ’ 

Erbſen, Kochwaare „034 Thlr., Futterwagre 28—30 Thlr. 

Ruͤboͤl, in iocos2Y, Thlr. Br., pro dieſen Monat 12% 4 ½ Thlr., pro 


Janr.—Febr. 12%, a 12%, Thlr., pro Febr. —Maͤrz 12¾ a 12% Thlr., pro 


März April 127%, a 12%, Thlr., pr. Aptil— Mai 12 ½ a 12½ Thlr., pro 
Mai — Juni 12¼ ah, Thlr. — 5 Nai ls 5% Thlr., p 
50 1 in loco 10 Thlr. bez. u. Br., auf Lieferung pro Apr l Mai 
7% b. 
Spiritus, in loco ohne Faß 14%, Ihlr. bey, pr. Janr. 15 Thlr. Br., 
pro Febr. 15 ¼ Thlr. Br., pro März 15 ½ Thlr Br., 15½ G., pro Fruͤhjahr 
16 Thtr. Br., 15%, a % bez. u G., pro Mai — Juni 16 ½ Thlr. Br. 105 


Berliner Börse vom 27. Januar. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief Geld gem. Luiustusg,] Brief Geld. Gen. 
Preuss. frw Aul. | 51 — 100 Caf Pomm. E dbr. 31 — 913 | 
St. Schuld-Sch. 34 7979 Kur-dNndo. 3 92 — 
Seeh. Präm-Sch.— — 972 ! Sahles. 40. 33 — = 1 
K. & Nm. Schidv. 31! —— do. Lt. B. gar.do. 1341 - 
Berl. Stadt-Obl. | 5 984 973 1 Pr. Bk-nth-Sch.—“— 3 90; 
Westpr. Pfäbr. |34| 832 || 83, | : 
Grosh. Posen do. A 96% FT | Friedriehsd’or. > |—] 1374 | 13,4 
Ad: do. [341.818 || — And. Bldim. 4 Htlr.— | 1214 1212 
Vstpr. Ptandbr. 32 — — Biscoito — . As |. r 
er ee FE y ß TEE ER 
e i IN x 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Ver.| 5 — — Poly. neue Pfdhr. | 4 — F 
do. h. Hope 8 4. “ œĩ0 — — dos Bart: 500 /Fl.. 444. - 
EE a a Blase) do. do- 3WPL|_| — 99 
do. Stiegl. 24 A. | A| 88 — ed Bamb. Feuer-Cas 34 — — | 
do. do. 5 A. A er do.Staats-Pr.Aull__ | _ BR. 
do.v.Bthsch.Lst.| 5 1041 104 Holl. 2/2 oſo Int. 25 — 3 
do. Polißehatsö | 4714 Kurb, Pr. O. 40 tu. ——— 
do. do. Cert. nA. 5 844 832 I Sard. do. 36 Fr. nh 
dgl. L. B. 200 Fl. — 133 134 N. Bad. do- 38 Fl. EI 
bol. Pfd.. a. C. al 1 — N n 
5 2 2 
Eisenbahn-Actien. BER 
E c ee 
Stamm- Actien, 8 5 |Tages-Cours. $ Prierit.-Actien 2 Tages- Cours. 
Berl. Aull. Lit. A.B | 4 77 781 6. Berl-Aubhalt 487 B 
do. Hamburg 422 603 B. | do. Hamburg Ay 93 8. 5 
do, Stettiu-Stargard 4 6.883 bz. 0. Potsd.-Magd. . | 4823 B. 
do, Potsd.-Magdebg. | 4] 4 60 bz. do. do 5945 8 
Magd.-Halberstadt 447112 B de, Stettiner 5.1012 6 
do. Leipziger 415 — agdb.-Leipsiger 4 — 
Halte- Thüringer 4 — 504 B. 506 Halle- Thüringer 4485 ©, 
Cöln-Minden 32. — 79 8. Coln-Miuden 44923 ba. u. 
do. Aachen 44514 Rhein. v. Btant gar.. 33 — l 
Boru-Cöln 8 55 | do. I Privrieäts) | 4 
Düsseld.-Elberfeld; 444 — . do. Stamin- Prior. 4 — 
Steele- Vohwinkel FIR 36 G. Düsseld.-Elberfold 9 4 Be 
Niederschl. Märkisch. |31| 7 74 Niederschl.-Märkiaeh. 3 
do. -Zweigbabn . n u. G. do. do ER 75 8 
Oberschles Litr. K. 3/6 932 B. 2 6 do. III. Serle.. 5 947 75 
do LCitr. B. 36931 6 do. Zweigbahu . 4 — 
Cosel-Oderberg 4 7 do. do. 579 6 
Breslau-Ereiburg. . 45 — Ohersehlesische 4 Er 
Krakau-Öbersehles. Or RK Vosel-Oderberg 5 957 6 
Bergisch-Märkische . 4 59 Steele-Vohwiäkel ©. 588 J 
Stargard-Posen 3. 70 B Breslau-Freiburg 4 2 
Brieg- Neisse 4 — 4 K a - FR 
@uittungs-| © Ausl. Stamma- 
' Bogen, E Aen., 
Berlin-Aubalt Lit. B. 490 — " \Dresdeu-Görlita al... 
Magdel.- Wittenberg 4160 437 6 Leipzig-Uresden 4 wi 
Aschen-Mastrieht . . 430 — Chemnits-Risa . . 4 Ey 2 
Thür. Verbind.-Bahu 4420 — Sächsisch-Bayerische 4 8 l 
. Kiel-Altona 75 
„ Amsterdam Rotterdam 4 892885 
B * X Mecklenburger 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. is A 435 6. 
Pesther 206 Fl. 490 — unn 
Fried, WIIlh.-Mordb. 4 4 bz. u. G. 


Barometer- und Thermometer ſtand 0 
bei C. F. Schultz & Comp. a 


Morgens Mittags 
2 6 Ubr. 2 Uhr. 


A blen des 
10 Uhr. 


Januar. 


Barometer in Pariſer Linien 27 


0 332,13, 334,76, 33,86% 
auf 00 xreduzirt. 28 335,34“ 334,02. 331,90“ 
5 5 4 een, ＋ 3,3% 0,70 
0 5 I E 
Thermometer nach Reaumur 28 ＋. 0885 | ge Das 70, 


Unſere Aufforderung zum Beitritt zu dem Verein für innere Miffion vom 
24ſten d. M. haben wis an ſämmtliche Herren Landräthe, Superintenden⸗ 
ten und die verehrlichen Redaktionen der Kreis⸗ 
ſerer Provinz geſandt, und bitten nachträglich die Herren Landräthe, die über⸗ 
ſandten Mehr⸗Exemplare baldgefälligſt in der dem Zwecke möglichſt förderlichen 
Weiſe zu vertheilen, die Herren Superintendenten, die Beilagen gefälligſt an 
ihre Herren Synodalen gelangen zu laſſen, und die verehrlichen Redaktionen, 
den Aufruf durch unentgeldliche baldige Aufnahme in ihre Blätter zu verbreiten, 
amit wir uns einer recht zahlreichen Theilname an der angekündigten Ver⸗ 


d 
Beſcheidene Anfrage! 


Herr Landſchaftsrath v. Ramin, als Verweſer des 
Landraths⸗Amtes Randower Kreiſes, iſt es nicht end⸗ 
lich an der Zeit, daß die Straße von Stettin bis 
Neuendorf gebeſſert wird? Wir glauben, ja! Denn jetzt 
iſt ſie ihrer ſpottſchlechten Beſchaffenheit wegen nur mit 
Lebensgefahr zu paſſiren, und geſtern iſt ſogar ein 
Fuhrwerk in der Gegend der Bredowſchen Mühle ſtecken 
geblieben und das Pferd im Moraſt umgekommen. 

Pölitz, den 27ſten Januar 1849. 

Mehrere Bürger aus Pölitz. 


Höchſt wichtige Anzeige für Handwerker. 


Den von den Preuß. Abgeordneten des Handwer⸗ 
kerſtandes revidirten vorläufigen Entwurf einer Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung habe ich nach dem von dem Abgeord⸗ 
neten der Provinz Pommern, Herrn Schmoll, mir von 
Berlin eingeſandten Manuſcript abdrucken laſſen und 
iſt derſelbe in meiner Wohnung, Schuhſtraße No. 861, 
für 1 ſgr. zu haben. J. C. R. Dombrowsky. 


G Concert-Anzeige. 


Das dritte Abonnements = Concert findet Dienſtag, 
den 30ſten Januar, im großen Saale des Bayerfchen 
Hofes ſtatt. Anfang 7½ Uhr. Entree für Nichtabon⸗ 
nenten 5 Sgr. A. Wild. 


Todesfälle. 


Den heute Abend 7½ Uhr im 73ften Lebensjahre 
erfolgten ſanften Tod unſers guten Gatten, Vaters 
und Großvaters, des Eigenthümers Martin Daniel 
Görbitz, zeigen theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit an die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 28ſten Januar 1849. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Haus in der beſten Gegend der Stadt (Son⸗ 
nenſeite), welches zu jedem Geſchäfte geeignet, ſoll 
verkauft werden. Näheres in der Zeitungs⸗Exped. 


Das am Pladrin sub No. 119 belegene Haus iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


> Einen Transport ſehr 
ſchöner Harzer Kanarien⸗ 


empfing Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Schweine⸗Schmalz, a Pfd. 6 fer. 
Bonbons, a pr. 6 fer., 
bei 5 und 10 Pfd. billiger, 
f. Raffinade, a pr. 5, % und 5% for, 
Pflaumen, a d. 1 far, 
Butter, Pfd. 5%, 5%, 6 und 7 fgr., 


offerirt 2 
A. Lincke, 


gr. Laſtadie No. 184. 


=> Feinster Arrac de 60a. 


a Fl. 15 fgr., in / Ankern billiger; Punſch⸗Extraet, 
10 bis 15 fgr.; ſtärkſten Brenn⸗Spiritus, a Quart 
6 ſgr.; Spiritus vini, zum Auflöſen von Schellack, 
a Quart 7 fgr., offerirt 


Erhard Weissig. 


I 


Bögel 


Eine gute Drehrolle ift billig zu verkaufen Mön⸗ 
chenſtraße No. 469. 


Torf⸗Verkauf. 


Von dem zu Stettin auf dem Pollſchen Holzhofe 
aufe ich Torf aus meiner Torfſtecherei hierſelbſt ver⸗ 
aufe ich: 

0 J. Sorte frei vor die Thür innerhalb der 


Stadt zu 2 Thlr. 27 ſgr. 6 pf. 
„ „II. - desgleichen? = 2 = 6 
das Mille I. - EEE e 
= „II. = 2 = 5 sit—l’E 


Ohne Fuhre 7 fgr. 6 pf. billiger. 
Der Torf iſt geruchfrei, trocken und zeichnet ſich we⸗ 
gen ſeiner vorzüglichen Heizkraft aus. 


PR 


und Lokalblätter un⸗ 
haben. 


auf Sandow bei 
Textor, 


Zu empfehlende Gelegenheit für 


[22 7 
„ u 


Elbe, 


[2 ’ ” 
Ueber obige Schiffe, welche durch Hohes luftiges Zwiſcheudeck und elegant eingerichtete Kafüten ſich auszeichnen 
find. die näheren Bedingungen einzuſehen und feſte Abſchlüſſe zu vermitteln det 2 


Friedr. Retzlaff in 


Die Klafter enthält eirca 1300 Stück und wird ſie 
zugemeſſen in Körben a 2 Kubikfuß, welche wurfrecht 
bis zum Strich gefüllt und 54 ſolcher Körbe voll einer 
Klafter gleich gerechnet werden. 

Beſtellungen werden im Fürſt Blücher angenommen. 

Jaſenitz, den Aten Januar 1849. 

W. A. Broſowski. 
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Bermiet hungen. 


Eine auch zwei Stuben find ſogleich mit auch 
ohne Möbeln zu vermiethen große Domſtraße No. 666 
parterre. 


Mönchenſtraße No. 469 iſt die 2te und Ate Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet und Zubehör, zum 
iften April c. miethsfrei. 


Louiſenſtraße No. 755 ift die 2te Etage zum 1ſten 
April d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


Roſengarten No. 295 iſt die bel Etage mit allem 
Zubehör, auch Stallung und Wagen-Remiſe, zum iften 
April c. zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


Frauenſtraße No. 911 b. iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör in der vierten Etage zum Iſten 
April miethsfrei. 


Schulzenſtraße No. 340 iſt die 2te Etage, in 4 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Iſten April zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und Zte Etage, 
von 4 und 5 Stuben nebſt dem erforderlichen Zube⸗ 
hör, zum iſten April zu vermiethen. 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die zweite und dritte 
Etage von 3 Stuben, 3 Kammern und Zubehör zum 
Iſten April miethsfrei. 


Die zweite Etage des Hauſes Kohlmarkt 156 iſt 
zum 1ſten April d. J. zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 758 iſt die bel Etage, aus 7 Stuben 
nebſt allem Zubehör beſtehend, vom iſten April 1849 
ab zu vermiethen. N 


Frauenſtraße No. 901 iſt die bel Etage zum Aften 
April zu vermiethen. 


No. 959 u. 60 am Fiſchmarkt iſt ein Laden, La⸗ 
denſtube, Kellerei und Wohnung zum Aften Februar 
d. J. zu vermiethen. Von dem bisher darin betrie⸗ 
benen Geſchäfte werden am Schluſſe d. M. die Waa⸗ 
renvorräthe und Ladeneinrichtungen verauktionirt, wo 
denjenigen, die ein ähnliches Geſchäft darin zu etabli⸗ 
ren gefonnen, vortheilhafte Gelegenheit zum Kauf ge⸗ 
boten wird. Näheres beim Wirth 2 Treppen hoch. 


Zum iften April c. wird Ecke der breiten Straße No. 
375 die hoch parterre belegene, für ſich abgeſchloſſene 
Wohnung, beſtehend in vier Zimmern nebft Zubehör, 
für ruhige Bewohner miethsfrei. Ernſt Wegener. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein anſtändiges Mädchen, wo möglich von außer⸗ 
halb, welches gute Atteſte aufzuweiſen hat, findet in 
einer hieſigen Reſtauration als Schenkdemoiſelle ein 
Unterkommen. Zu erfragen in der Zeitungs⸗Exped. 


Zu Oſtern d. J. kann ein junger Mann als Lehr⸗ 
ling in eine Apotheke unter annehmbaren Bedingungen 
eintreten, und wird die Expedition d. Bl. das Nähere 
mittheilen. 


Regierungs- und Schulrath. 


und Auswanderer 
von Hamburg nach New: Jork. 


Expeditions⸗Tage der Schiffe der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Das kupferbodene Hamburger Schiff Rhein, Capt. Ehlers, am 24. März 1849. 

Deutſchland, Capt. Hancker, am 21. April 1849. 

Nordamerika, 


ſammlung am 15ten Februar d. J., Nachmittags 5 Uhr, im 
der Eliſabethſchule, zu welcher uns der Vorſteher des ee Haute le 
Horn bei Hamburg, Herr Wichern, ſeine Mitwirkung zugeſagt hat, zu erfreuen 
Stettin, den 29ſten Januar 1849. | 15 
Committee für die innere Miſſion. 
Graf v. Schlieffen, 


v. Kleiſt⸗Retzow, 

Arnswalde Landrath auf Kieckow bei Belgard. 
Palmié, Schwartzkopff, 

Prediger. Conrector. 


Paſſagiere 


„ Rathje, „ 19. May 1849. 
„ Heitmann, am 23. Juni 1849. 


Stettin, Breiteſtraße No. 389. 


Mnzeigen vermiſchten Inhalts. 


Stadt Paris, Moͤnchenſtraße. 
Zum Beſuche meines neu und ſehr freundlich einge⸗ 
richteten Reſtauration⸗ Lokals fo wie zur Theilnahme 
an meinem Mittagstiſche, a Monat 4 Thlr., lade ich 
ganz ergebenſt ein. R'e n é. 


Es hat ſich eine braun und weiße Wachtelhündin, 
auf den Namen Emmy hörend, verlaufen. Dem Wie⸗ 
derbringer eine gute Belohnung Junkerſtraße No. 1109, 


e Am 26ften d. iſt in der Unterwiek No. 29 ein 
junger ſchwarzer Newfoundlandhund abhänden gekom⸗ 
men. Dem Wiederbringer eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. 1 


Sonnabend, den 10. Februar 88 | 


Maskenball 


im Schützenhauſe zu Grabow. 

Ich beabſichtige, am 10ten Februar einen Masken⸗ 
ball zu arrangiren, wozu ich Theilnehmer ergebenſt 
einlade. Entree, für Lokal und Tanz, für jeden Herrn 
12½ Sgr. Einlaß⸗Karten find bei mir ſowohl, wie 
bei Herrn T. Malchow, Heiligegeiſtſtraße 220, ge⸗ 
genüber dem Schützenhauſe, zu haben. Ohne Entree⸗ 
Karte iſt der Eintritt in den Saal nicht geſtattet. 


C. Malchow. 

Beſitzer vom Schützenhauſe zu Grabow. 

Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publi⸗ 
kums habe ich die von Königsberg anhero ge= 
brachte bedeutende Parthie beſte Litthauer 
Dauerbutter aus meinem Schiffe Hoffnung 
nach dem Keller des Hauſes No. 1091 am 
Bullenthor, dem Leinewandhändler Herrn 
Block gehörig, transportirt und verkaufe 
davon dort in größeren und kleineren Gebin⸗ 
den ſo wie Kübeln zu den billigſten Preiſen. 

Schiffer Friedrich Reetz. 


Ich warne hiermit einen Jeden, meiner Ehefrau 
etwas zu borgen, indem ich für keine Zahlung einſtehe. 

Stettin, den 28ſten Januar 1849. 

A. F. Wiechert, Oberwiek. 

Zwei möblirte Stuben, oder Stube mit Schlafkabi⸗ 
net, werden in einer lebhaften Gegend der Mittelſtadt 
zu miethen geſucht. Adreſſen mit Angabe des Preiſes 
1 5 man beim Goldarbeiter Herrn W. Teske ab⸗ 
zugeben. 


Am Dienſtag den 30ſten d. M. werde ich in mei⸗ 
nem Hauſe, Haakenſtraße No. 967, den ganz neu 
eingerichteten Laden eröffnen und darin ſowohl von 
friſchen als geräucherten Fleiſchwaaren die beſten Vor⸗ 
räthe halten. A. H. Starck, 

ö \ Haakenſtraße No. 967. 


Jeden Dienſtag und Freitag friſche Leber⸗ und Blut⸗ 
wurſt bei A. H. Starck, | 
Haakenſtraße No. 967. 


Sämmtliche Artikel, die in einer Schwein⸗Schläch⸗ 
terei zu haben ſind, namentlich Jauerſche Würſte, em⸗ 
pfiehlt A. H. Starck, 

Haakenſtraße No. 967. 

Auf dem Wege von der Junkerſtraße bis zur Poſt, 
oder von da bis Bredow, iſt eine goldene Cylinder⸗ 
Uhr mit Gold⸗Cuvette, Emaille⸗Zifferblatt, gravirt mit 
ſchwarzen Streifen durchlaufen, 18 lig. Größe, ziem⸗ 
lich flach gebaut, goldenen Zeigern und ſehr gutem 
Werke nebft goldener Doppel⸗Panzerkette mit Emaille⸗ 
Schieber und goldenem Schlüſſel verſehen, verloren, 
wer dieſelbe beim Unterzeichneten abgiebt erhält 1 

E30 Thaler Belohnung. 
Aug. Krüger, Uhrmacher. 


Geld verkehr. 
Zwei ſichere Obligationen, à 2000 Thlr., ſollen ſofort 


cedirt werden. Näheres beim Juſtizrath Krauſe, Ritterſtr. 


